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212 Magnetische Curven. So wie durch die Sfothermen die Vertheilung

der Wärme auf der Erdoberfläche anfchaulic gemacht wird, fo Laffen fih aud
die magnetifchen Verhältniffe Durch entfprechende Gurvenfyfteme darftellen. Die
Wirkung, welde der Erdmagnetismus an irgend einem Orte der Erde ausübt,

it dur Declination, Incelination und Intenfität beftimmt, und dem

entfprehend hat man-auf Karten drei verfehledene Shyfteme magnetifcher Curven
aufgetragen, welde man die ifogonifchen, die ifoklinifhen und die
ifodynamifhen genannt hat.

Die ifogonifhen Linien find diejenigen, für welche in allen Punkten
die Declination diefelbe ift; folche Karten, in welche man die ifogonifchen

Linien aufgetragen hat, nennt man Declinationgkarten. Die erfte Karte

der Art hatte Halley im Iahre 1700 conftruirt. . Da die Elemente des

Erdmagnetismus fortwährend fi ändern, fo kann eine foldhe Karte den Lauf
der ifogonifchen Linien nur für eine beftimmte Zeit angeben; in der That
weicht die von Hanfteen für das Jahr 1780 entworfene Declinationskarte

Ihon fehr bedeutend von der Halley’fchen ab, und jegt ift natürlich der Lauf

der ifogonifchen Linien nicht mehr derfelbe, wie er im Jahre 1780 war. Die
neueften Declinationskarten find von Adolph Ermann und Barlow ent:

worfen. Ermann bat die ifogonifchen Linien nach den in den Jahren 1827
bis 1830 beobachteten Werthen der. Declination conftruirt; Barlow’s Karte
ift für das Jahr 1833 entworfen.

Die Karten Fig. 277, 278 und 279 (af. ©.) ftellen die ifogonifchen Linien
dar, wie fich ihr Lauf aus den nach der Gaup’fchen Theorie de8 Erdmagnetismug,

don der al3bald die Nede fein wird, berechneten Werthen der Declination er:
giebt, und zwar für den Exrdgürtel zwifchen dem 80. Grade nördlicher und

dem 60. Grade füdlicher Breite in Aequatorial-Projection, für die Umgebun-
gen der Pole aber, in Polarprojection dargeftellt, wie dies aud) bei den folgen:

den Inelinationg- und Intenfitätgfarten der Fall ift.

Eine Linie ohne Abweichung, d. h. eine folche Linie, auf welcher überall die
Richtung der horizontalen Magnetnadeln mit der Richtung des aftronomifchen

Meridiang zufammenfält, fchneidet die öftliche Spike von Südamerika ab, läuft
öftlih von Weftindien durch den atlandifchen Ocean, um in der Gegend von

Philadelphia in den Gontinent von Nordamerika einzutreten und durch die

Hudfonsbai hindurch zu laufen; dann paffirt diefe Linie ohne Abweichung den

magnetifchen und den aftronomifchen Nordpol der Erde, tritt öftlich vom wei-
pen Meere in den Continent der alten Welt ein, geht durch das caspifche

Meer, Tchneidet die Dftfpike von Arabien ab, wendet fih dann nad Neuhol-
land, um endlich duch den magnetifchen und aftronomifchen Südpol der Erde
in fich feldft zurüczulaufen.

In der Karte Fig. 277 erfcheinen zwei Stüde diefer Linie getrennt von
einander; die Verbindungsftüce diefer beiden Theile fann man auf den Karten
Fig. 278 und 279 verfolgen.

Diefe Linie ohne Abweichung, welche um die ganze Erde herumfäuft, theilt

die Erdoberfläche in zwei Theile; auf der einen Hälfte, nämlich. auf dem atlantiz
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fchen Ocean, in Europa und Afrika, ift die Abweichung der Magnetnadel überall

eine weftliche; auf der anderen Hälfte ift die Abweichung öftlih, mit Aus-

nahme einer einen Strede im dftlichen Afien und dem angränzenden Meere,

denn hier findet fi eine zweite in fich felbft zurüclaufende Linie, für welde
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die Abweichung Null ift, und auf dem durch diefe Curve eingefchloffenen Raume

ift die Abweichung wieder weftlic.

In unferen Karten find alle Eurven öftlicher Abweihung punktirt; die
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Größe der Declination, welche einer jeden Curve entfpricht, ift ftets beige:
fchrieben.

In der Nähe der Pole bilden die ifogonifchen Kinien ein ziemlich compli-
eirtes Syftem, indem fie in zwei Punkten, nämlich in dem magnetifchen und
in dem aftronomifchen Pole, zufammenlaufen; dies rührt jedoch nicht daher, daß
die magnetifhen Erfeheinungen in jenen Gegenden fo complicirt find, fondern
nur daher, daß bei der Beftimmung der Declination ein dem Magnetismus
felbft eigentlich ganz fremdes Element, nämlich die Richtung des aftronomifchen
Meridiang, in Betrachtung zu ziehen ift; durch diefe Einmifchung geht die Ein-
fachheit verloren. “Der magnetifche Bol, in welhem alle ifogonifchen Linien
zufammenlaufen, ift allerdings ein magnetifch ausgezeichneter Bunkt; denn denken
wir ung ganz in der Nähe diefes Pols um denfelben einen Kreig gezogen, To
wird für alle Bunkte diefes Kreifes die Horizontale Magnetnadel nach diefem
Pole hin gerichtet fein; der Nordpol und der Südpol der Erde find aber durch-
aus Feine magnetifch ausgezeichneten Punkte, obgleich die ifogonifc—hen Linien
fi) in diefen Polen fehneiden; fehen wir nun, woher dies fommt. Auf dem
Noropole felbft fällt die Richtung der horizontalen Magnetnadel fehr nahe mit
der Richtung des 60. Längengrades zufammen; in der Nähe diefes Pol rings
um denfelben herum wird nun die Magnetnadel faft ganz diefelbe Richtung
haben, rings um den Pol herumgehend wird man aber deshalb der Reihe nad)
alle möglihen Werthe der Declination finden, weil alle Mittagslinien nach) dem
Pole convergiven; eine und diefelbe Richtung der Magnetnadel macht alfo ver:
fhiedene Winkel mit den von allen Seiten her nad) dem Pole zufammenlaufen-
den Meridianen.

Achnlihe Berwicelungen werden wir bei den folgenden Karten nicht wie-
derfinden. L

Diefe fheinbare Berwicelung verfchwindet auch, wenn man zur Darftellung
der Declinationsverhältniffe der Erdoberfläche ein anderes Curvenfyftem wählt,
wie e8 Duperrey bei der Gonftruction feiner magnetifchen Meridiane und
Paraflelen gethan hat.

Denken wir ung, daß man von irgend einem Drte ausgehend in der Rich:
tung reifte, nad) welcher das Nordende der Magnetnadel hinweift, und daß man
dann tet der Richtung der Declinationsnadel folgt, fo wird der Weg, den man
zurücklegt, ein magnetifcher Erdmeridianfein. Bon Brüffel ausgehend, würde
man auf diefe Weife öftlih von England, Schottland und Island vorbeifommen
und durch Grönland nach Boothia Felir gelangen. Bon St. Helena ausgehend
fäme man auf diefe Weife nad) dem grünen Vorgebirge, über die canarifchen
Infeln und die Azoren an der Südfpige von Grönland vorbei, endlich ebenfalls,
nah Boothia Felir, wie man dies leicht auf der Karte Tab. XXIV. verfolgen
fann, auf welde eine Reihe von magnetifhen Erdmeridianen nah Duper rey
aufgetragen find, deffen Karten die magnetifchen Meridiane für 1836 dar»
ftellen.

Tab. XXV. enthält die magnetifhen Meridiane für die Umgebungen des
Nordpol, Tab. XXVI. für die Umgebungen des Südpols.
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In diefe Karten find außerdem noh die Linien ohne Ablenkung nad

den Gauß-Weber’fchen Karten eingetragen, und diejenigen Gegenden blau
angelegt, an welchen die Declination eine weftliche ift.

Die magnetifchen Meridiane geben unmittelbar die Richtung der Decli-

nationsnadel für diejenigen Drte an, durch welche fie laufen. So fehen wir
aus dem Laufe der entfprehenden Curve, daß zu Brüffel die Declination

eine weftliche ift, daß ungefähr unter dem 76. Grade nördlicher Breite an den
Wertlüften von Grönland die Nadel gerade nach Weiten zeigt, und daß in
Port Bowen daffelbe Ende der Declinationsnadel, weldhes wir das Nordende

nennen, nad Südweften, daß e3 auf der Melville-Infel nad) Südoften gerichtet ift.

Alle magnetifchen Erdmeridiane laufen in dem magnetifhen Nordpole,

und dann wieder in dem magnetifhen Südpole der Erde zufammen.
Solche Eurven, welche das Syftem der magnetifchen Meridiane ftet3 vecht-

winklig durchfhneiden, nennt Duperrey magnetifhe Parallele. In un

feren Karten finden fi) auch) einige derfelben eingetragen.

Die Linien ohne Abweihung laufen natürlich durch die nördlichen und
duch die füdlihen. Wendepunkte der magnetifchen Parallele, und dur die

öftlichen. und weftlihen Wendepunfte der magnetifchen Meridiane.

Die Karten Fig. 280, 281 und 282 (a. f. ©.) ftellen den Kauf der ifoklini-
fen Linien dar. Die ifoklinifchen Linien verändern fih im Laufe der
Zeit wie die ifogonifchen. Die exfte Inclinationgkarte wurde im Jahre 1780

von Hanfteen confteuirt; der jeige Lauf der ifoklinifchen Linien weicht fehon
bedeutend von der damaligen Lage diefer Linien ab.

Die Linie auf der Erdoberfläche, für welche die Inclination gleich O ift,

auf welcher alfo die Inclinationsnadel wagerecht fteht, ift dev magnetifche
Aequator. Nördlich vom magnetifchen Aequator ift das Noxdende, füdlich von

demfelben ift das Südende der Inclinationsnadel nad unten gerichtet.
Die magnetifchen Bole der Erde find diejenigen Stellen der Erdoberfläche,

auf welchen die Inclinationsnadel vertical fteht, wo alfo der horizontale Antheil
der magnetifchen Erdfraft ganz verfehwindet. Solder magnetifhen Pole giebt

08 zwei auf der Erdoberfläche, nämlich einen nördlichen und einen füdlichen.
Nach der Gauß’fchen Theorie liegt der nördliche magnetifche Bol -30 30° nörd:

lid) von dem Drte, wo ihn der Capitain Roß fand; beim füdlichen magnetifchen
Pole wird man, wie Gauß bemerkt, wohl noch eine bedeutend größere Ver:
Ihiebung zu erwarten haben.

Man kann fich über Ddiefe Differenzen zwifchen der Rechnung und der
Beobachtung nicht wundern, wenn man bedenkt, daß die Data, weldhe Gauf

zur Ausführung feiner Theorie zu Grunde Legen fonnte, felbft mehr oder weniger

ungenau find, dag die Angaben verfchiedener Beobachter für einen und denfelben

Ort oft zu bedeutend differiren, al8 dag man annehmen fönnte, diefe Unterfchiede
feien den Veränderungen der erdmagnetifchen Kraft im Laufe der wenigen Jahre
zuzufchreiben, welche zwifchen den Beobachtungszeiten beider liegen.
: Die Größe der entfprechenden Inclination ift jeder Curve unferer Figuren

beigefchrieben. Die magnetifchen Pole find in Fig. 280 und 282 durch ftärkere
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weiße Punkte bezeichnet; e8 find dies diefelben Punkte, in welchen die Declina

tiongeurven in Fig. 278 und 279 zufammenlaufen.
Die beiden magnetifhen PBole der Erde liegen einander nicht diametral ge-

genüber, d. h. eine die beiden Pole verbindende gerade Linie geht nicht durd)
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den Mittelpunkt der Erde, fondern diefe Linie bildet eine Sehne, welche von
dem durch die beiden aftrongmifchen Pole gelegten größten Kreife einen Bogen

von 1610 13° abfchneidet.
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In den Karten Fig. 283,284 und 285 find-die ifodynamifhen Kinien
nach den berechneten Werthen der ganzen Intenfität aufgetragen. Man fieht,
daß e8 auf der nördlichen Halbkugel zwei Drte giebt, an welchen die Inten-

fität ein Marimum, d. bh. größer ift als in allen rund herum gelegenen Orten;
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ein folhes Marimum der Intenfität findet fih in Nordamerika etwas wefllic)
von der Hudfonsbai, Fig. 233, ein zweites im nördlichen Afien, Fig. 284.

Diefer Umftand hat einige Gelehrte veranlaßt, die Eriftenz von zwei magne:
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tiichen Polen auf der nördlichen Halbkugel anzunehmen; um zu entfeheiden, ob
dies wirklich der Fall ift, muß man vor allen Dingen feftftellen, was man unter
einem magnetifchen Pole der Erde verftcht. Gewöhnlich nennt man, wie
wir c8 auch gethan, haben, diejenigen Drte der Erdoberfläche magnetifche Pole,
an welchen der horizontale Theil der Erdfraft verfihwindet; man Lönnte aber
unter einem magnetiichen Pole auch eine folhe Stelle verftehen, für welche die
Intenfität des Magnetismus ein Marimum ift. Diefe beiden Begriffe find aber
nun durhaus nicht identifh, es fann an einem Drte die horizontale Compo-
fante des Erdmagnetismus verfhwinden, die Inclinationsnadel ann fid) vertical
ftellen,, ohne daß deshalb hier auch ein Marimum der Intenfität zu finden ift;
umgekehrt Fann an einem Orte die Intenfität des Erdmagnetismus fehr wohl
ein Marimum fein, ohne daß fi) die Inclinationsnadel vertical ftellt.

Nimmt man das Wort Pol im gewöhnlichen Sinne, fo giebt e8 nur einen
magnetifhen Nordpol. An diefem Pole ift die Intenfität des Erdmagnetismus
fein Marimum; an den beiden Drten aber, für welde die Intenfität ein Mari-
mum it, fteilt fih die Inclinationsnadel nicht vertical, diefe Orte find alfo nad)
unferer Begriffsbeftimmung feine magnetifchen Pole.

Die den ifodynamifchen Linien beigefchriebenen Zahlen geben den Werth
der Intenfität nicht nad dem fihon im erften Theile befprochenen abfoluten
Maße, fondern nad) der bisher üblichen willfürlichen Einheit an, nad) weldyer
die Intenfität für London 1,372 ift; nur find diefe Zahlen, um Brüche zu ver-
meiden, nod mit 1000 multiplicitt. Um die Zahlen unferer Karte auf das
abjolute Maß zu vedueiren, find fie nur mit 0,0034941 zu multipliciren.

Lamont’s magnetische Karten. Die eben befprochenen Karten

ftellen den magnetifchen Zuftand der Erde um das Jahr 1830 dar; jet, alfo

mehr ale zwanzig Jahre fpäter, hat fich der Lauf der magnetifehen Gurven

hon merklich geändert, und zwar ift diefe Aenderung für die Declination am

merklichften, denn fie ift in Deutfchland gegenwärtig gegen 40 Feiner als nad
den eben befprochenen Karten.

Seit Gauß und Weber ihren Atlas des Erdmagnetismus veröffentlicht
haben, find feine neueren magnetifihen Erdfarten erfhienen. Dagegen hat

Lamont auf neuere genaue Beitimmungen gegründete Declinationse, Inclina-

tions- und Intenfitätsfarten von Deutfchland, auf feine eigenen zahlreichen

Mefungen bafirte magnetifche Karten von Baiern und dem füdweftlichen Deutfch-
land, publicitt Magnetifche Karten von Deutfchland und Baiern von Lamont,
München 1854).

In 8ig. 236 (af. ©.) ift die Lamont’fche Declinationsfarte von Deutfchland
in Hleinerem Maßftabe wiedergegeben. Die dur) München gehende, oben und un-

ten mit O bezeichnete Curve verbindet alle Orte, welhe mit München gleiche

Deelination haben. Die nah Weften hin zunächft liegende mit 4 10 bezeich-
nete geht über diejenigen Drte, deren wetliche Declination um 19 größer ift
al8 die Declination von München; ebenfo entfprechen die mit + 20, 4 39

u. f. w. bezeichneten Gurven einer um 2 Grad, 3 Grad größeren u. f. w., und
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